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Etz isch die choge Laatere z'höch!

Kle
ze
be

Lebte Mark Twain heute noch, so
wären seine «Schrecken der
deutschen Sprache» zweifellos um einen
neuen Schrecken reicher geworden,
nämlich um unsere «Wörter», die aus
Silben und Buchstaben anderer Wörter

geformt werden und von denen
die Gebilde «Schupo, Sipo, Gesolei,
Saffa, Zika, Woba, Hyspa» einige
harmlose und bekannte Proben sind.
Die bessern sind natürlich bedeutend
komplizierter und flimmern vor den
Augen beim Lesen.

Sehr verbreitet ist diese Mode in
der Handelswelt, was natürlich bei
so fortschrittlichen Leuten, wie es
Kaufleute bekanntlich sind, nicht weiter

verwundern wird. Jedes
Geschäftshaus setzt seinen Stolz darein,
auf dem Briefkopf eine solche aus-
gewaidete Wortleiche zu zeigen. Wo
würden wir auch hinkommen, wenn
die Firma Abr. Rosenthal, Schnittwaren,

nicht bedeutungsvoll und
wichtig in Klammern hinzusetzte
«Arosch», oder wenn die
Elektroindustrie A.-G. nicht durch ihr ,Eliag'
bewiese, was für tüchtige und findige
Leute sie in ihrem Büro haben?

Dabei verwenden die Firmen diese
Wörter meist nicht etwa als
Telegrammadressen oder Warenmarken,
sondern einfach als Zierde oder
Ornament oder was weiss ich, und das
sieht dann aus, wie wenn ein
vollsinniger Erwachsener ein Geiferlätz-
chen tragen würde. Ich weiss nicht,
was ein Geschäftsmann mit einem
Menschen anfinge, der ihm ein Lätzchen

umbinden wollte. Wahrscheinlich
würde er ihn anbrüllen, bis ihm

der Bart wirklich sabbert, aber auf
Briefkopf und Firmenschild den
zerkauten und ausgespuckten Firmennamen

anzubringen, scheint ihm eine
glänzende Idee, die der Erfindung des
Telefons und der mit Recht geschätz-
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Lebte Nark Lwain beute nocb, so
wären seiue «8cbrecken der
cleutscben 8pracbe» zweikeiios uin einen
neuen 8cbrecken reicber geworden,
nämlicb uin unsere «V^örter», ciie aus
8iiben unä Lucbstaben anderer V^ör-
ter gekormt werden unct von cienen
ciie Oebilde «8cbupo, 8ipo, Oesolei,
8atta, Äka, V^oba, kdvspa» einige
bariniose und bekannte Lroben sinci.
Die bessern sinci natürlicb becteutenci
komplizierter uncl tlimmern vor clen

àgen beim Lesen.
8ebr verbreitet ist äiese Node in

cler Oandelswett, was natürlieb bei
so tortscbrittiicben Leuten, wie es
Laukleute bekanntlicb sincl, nicbt wei-
ter verwundern wircl. dedes Oe-
scbättsbaus setzt seinen 8toiz clarein,
aut clem Lrietkopk eine solcbe aus-
gewaidete Vt/ortieicbe zu zeigeu. Vi/o
würclen wir aucb binkommen, wenn
clie Lirma ^br. Losentbai, 8cbnitt-
waren, nicbt bedeutungsvoll uncl
wicbtig in Klammern binzusetzte
«^.roscb», ocler wenn clie Liektro-
Industrie ^V.-O. nicbt clurcb ibr ,Liiag'
bewiese, was tür tücbtige uncl kindige
Leute sie in ibrem Büro baben?

Dabei verwenden die Lirmen diese
Wörter meist nicbt etwa als Lele-
grammadressen oder Vi/arenmarken,
sondern einkacb als Bierde oder Or-
nament oder was weiss icb, uud das
siebt dann aus, wie wenn ein voll-
sinniger Lrwacbsener ein Oeikerkätz-
eben tragen würde. Icb weiss nicbt,
was ein Oescbäktsmann mit einem
Nenscben antinge, der ibm ein kätz-
cben umbinden wollte. Vi7abrscbein-
licb würde er ibn anbrüllen, bis ibm
der öart wirklicb sabbert, aber auk
Lriekkopk und Lirmenscbild den zer-
kauten und ausgespuckten Lirmen-
namen anzubringen, scbeint ibm eine
glänzende Idee, die der Lrkindung des
Lelekons und der mit Lecbt gescbätz-
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ten Abzugsspalte in der Steuererklärung

beinahe gleichkommt.
Warum machen sie das? Damit sie

in ihren Briefen desto längere und
nichtssagendere Redewendungen und
Höflichkeitsfloskeln gebrauchen
können? Oder warum tun sie denn das,

warum tun sie denn das? Um Zeit
zu sparen, die dann abends beim Film
«Das Hochzeitshemd der Herzogin»
wieder vertrödelt wird? Um die
geistige Aufnahmefähigkeit für Wichtigeres

zu sparen, z. B. für «Der
Mistkäfer mit dem Schlangenblick»,
Kriminalroman von Wadgar Ellace? Da
kann man wohl nur antworten:
«Weil!»

Weil es Mode ist, Zug der Zeit,
wissen Sie! Weil es die andern, die
Konkurrenz auch so macht, hinter
denen man doch gottbewahre nicht
zurückstehen kann. Weil sie
Nachahmer sind, die erst wieder eine neue
Idee haben werden, wenn sie ein
anderer gehabt hat.

Genau bis zu diesem Zeitpunkt
werden sich auch die Veranstalter
unserer Ausstellungen zähe an das
Saffa-Muster halten: ihnen fallen eher
die Hallen ein, als eine neue Art der
Namengebung, und war einst das
«Saffa» neu, eigenartig und einprägsam,

so hat der ehemals gute
Gedanke heute alle Aussicht, zu Tode
geritten zu werden. Es mag interessant

sein, zu wetten, ob das in zehn
oder in zwanzig Jahren glücklich
erreicht sein wird, aber die Aussicht,
dass bis dahin alle, alle Ausstellungen

«Nixda», «Quaqua», «I-A» heissen

werden, hat etwas eintönig
Schreckliches für Leute mit der
verwerflichen Neigung, ein wenig
Abwechslung zu lieben.

Was nun noch den Titel über diesen
Zeilen betrifft, so ist er ohne tiefere
Bedeutung. Klezebe heisst einfach: Kleine
zeitgemässe Betrachtungen, was wohl
jeder hegehawi oder? Josef.

DR. MARTIN
SCHWEIZER MEISTER 1931 im 800 Meterlauf,
der schon etliche 800 hinter sich hat.

In der «Südd. Sonntagspost» No. 34 lese ich:
Drillinge! Die glückliche Geburt von drei

Töchtern, Ilse Jakobine Anna, Antonie
Jakobine Ernestine und Ilse Tony Sabine,
zeigen wir der lieben, schadenfrohen Mitwelt

mit gemischten Gefühlen an.
E, W. und Frau,

Der Mann scheint nicht nur Humor zu
haben, sondern auch ein Menschenkenner zu
sein. Drei Töchter auf einmal ist immerhin
eine starke Mischung!

Dies Schlagwort ist kein leerer Wahn

HB II NA greift den Hals nicht an

ALBANA
Nlcoiinschwach * /à

20 Cigaretten Fr. 1.- L

4

ten ^kzugsspalte in cier 8teuererklä-
rung beinabe gieicbkommt.

Vi/aruin macben sie das? Damit sie

in ibren Brieten desto längere unct

nichtssagendere Kedewenduugen unct

Oöklickkeitskioskein gekraucken
können? Ocier warum tun sie denn das,

warum tun sie denn das? Om /^eit

zu sparen, die dann abends beim Kitm
«Oas tdockzeitskemd der Herzogin»
wieder vertrödeit wird? Om die gei-
stige àknakmekâkigkeit tür Wickti-
geres zu spareu, z. ö. tür «Oer Nist-
käker mit dem 8ckiangenblick», Kri-
minairoman von Wadgar Ltlace? Oa
kann man wobt nur antworten:
«Weit!»

V^eii es Node ist, z^ug der /5eit,
wissen 8ie! V^eil es die andern, die
Konburrenz aucb so macbt, biuter
deuen man docb gottbewabre nicbt
zurücksteken bann. Weit sie klack-
abmer sind, die erst wieder eine neue
Idee baben werden, wenn sie ein an-
derer gebabt bat.

Oenau bis zu diesem Zeitpunkt
werden sicb aucb die Veranstalter
unserer Ausstellungen zäbe an das
8akka-Nuster balten: ibnen kalten eber
die tdatien ein, als eine neue ^.rt der
klamengebung, und war einst das
«8akka» neu, eigenartig uud einpräg-
sam, so bat der ebemals gute Oe-
danke beute alle Aussiebt, zu Lode
geritteu zu werden. Ls mag interes-
sant sein, zu wetten, ob das in zebn
oder in zwanzig dabren glücklick er-
reicbt sein wird, aber die Aussiebt,
dass bis dabin alle, alle àsstetlun-
gen «klixda», «Ouaczua», «1-^.» beis-
sen wercleu, bat etwas eiutöuig
8ckreckiickes kür keute mit der ver-
wertiicken kleigung, ein wenig ^k-
weckslung zu liebeu.

Was nun nock clen Litel üker cliesen
seilen kstrikkt, so ist er okne tiekere Le-
cieutung. LIszeke keisst einkack: Lleins
zeitgemässs Letracktungen. v/as v/oni je-
cier kegekavi acier? ^kosek.

8LLWLI2LK MLI8LLK 1931 im 800 Ivleterlsuk,
cker setion etlioke 800 Linter sied kat.

In cier «8ücicl. 8onntagspost» IVo. Z4 lese ick:
«vrillillgel Die glücklicke dekurt von ckrei

Löckterll, Ilse ^akokioe ^aoa, àtonie ^a-
lcokine Lroestine uock Ilse Lollv 8akille,
zeigell vir cker liekeo, sckackenkrvken iVIit-
weit mit Zemisckteo Lekükleo all,

I?. W. uock Lrau.
Oer ivlann sckeint nickt nur Humor zu ka-
Ken, sonclern suck ein ivlensckenkennsr zu
sein. Drei Lockter suk einmsl ist immerkin
eine starke lvlisckung!

Sil! ZàlMlirl kt ll«» ImirM»
k k! M zM à Hîllî Ml si.

d>llcotlnzckvack
2o ci«aretten kr. t.- ^

4


	Kle ze be

